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Anderungs-Antrag zum Antrag in TO 2.10
Hier: Aufstellung des Teilregionalplans Windenergie des
Einheitlichen Regionalplans Rhein-Neckar;

Anhorung und Offenlage; hier: Stellungnahme des Kreises BergstraRe Heppenheim, den 10.10.2014

Sehr geehrter Herr Schneider,

im Namen der FDP Fraktion bitte ich Sie folgenden Anderungsantrag zu dem auf der Tagesordnung der
anstehenden Kreistagssitzung zu beratenen TOP 2.10. (Verwaltungsvorlage) zu nehmen.

Antrag:

Der Kreistag moge nachfolgende Stellungnahme als grundséatzliche Haltung zu den Themen Energieerzeugung
und Windkraft im Kreis BergstraRe beschlieBen:

Der Kreistag des Kreises Bergstrafle beschlieRt die nachfolgend Stellungnahme des Kreises BergstraRe zur
Aufstellung des Teilregionalplans Windenergie des einheitlichen Regionalplans Rhein-Neckar (Anhorung und
Offenlage). Sie ist an den Verband Region Rhein-Neckar weiterzuleiten.

1. Der Kreistag ist sich dariiber bewusst, dass der im KKW Biblis produzierte atomare Abfall nach wie vor
lagert und dieser Zustand auf Dauer unertraglich ist. Der Kreisausschuss wird beauftragt, notwendige
Schritte einzuleiten, damit eine Behandlung des Abfalls erfolgen kann, die eine riickholbare
Einlagerung ermoglicht; soll heiRen, es ist auszuloten, ob Biblis ein geeigneter Standort fir den Bau
eines Transmutationsreaktors (Myrrha, SCK.CEN in Mol/Belgien siehe Anlage 1, der
Demonstrationsreaktor ist mit deutscher Beteiligung im Bau ) ware, der den Abfall entsprechend
behandelt. Hierbei ist insbesondere der Betreiber des KKW Biblis einzubeziehen. Dariiber hinaus ist
das Gelande im Einvernehmen mit dem Eigentlimer fiir die Nutzung von Biogasanlagen, Photovoltaik
und andere erneuerbare Energien zu tberplanen.

2. Der Kreistag ist sich dariiber bewusst, dass die Errichtung von Windenergieanlagen mit einer
Nabenhdhe von 200 m und mehr der Errichtung von industriellen Anlagen gleichkommt, die durch
Fundament und Zuwegung in der geplanten Zahl einer der groten Flachenversiegelungen und einer
der grofRten Flachenverbrduche der deutschen Geschichte bedeutet. Deshalb spricht sich der Kreistag
dafiir aus, nur dort Windkraft zuzulassen, wo die Beeintrachtigung von Mensch und Natur gerade noch
vertretbar erscheint. Daher kommt im Gebiet des Kreises im Ergebnis nur ein geringer Flachenanteil
fir den Vorrang Wind in Betracht, was sich wie folgt unter I.- XVI (Einzeldarstellung der geplanten
Vorranggebiete) begriindet:


schuessler_h
Textfeld
Eingang Kreistagsbüro:
 
10.10.2014


I.  Abstimmung Verband Region Rhein-Neckar und RP Darmstadt: Der Kreistag ist nach wie vor
unzufrieden, dass es bisher nicht moglich war fiir das Gebiet des VRRN eine harmonisiertes
Planungsrecht zu schaffen, da die verschiedenen Landesregierungen aus ideologischen Griinden
keine Hoheitsrechte aufgeben wollen. Der Kreistag fordert daher die Landesregierungen von
Baden Wiirttemberg, Hessen und Rheinland Pfalz auf flir das Gebiet des VRRN ein einheitliches
Planungsrecht nach den Wiinschen der Verbandsversammlung zu schaffen.

In Aufstellung befindliche Flachennutzungsplane der Kommunen zur Windenergie werden nicht
automatisch (ibernommen, da eine raumordnerische Uberplanung méglich ist. Es wird angeregt
hier das Gegenstromprinzip nach §1 (3) ROG anzuwenden und die kommunalen Bauleitplanungen
der Kommunen wahrend des Aufstellungsverfahrens entsprechend zu bericksichtigen. Der
Planungshoheit der Kommune sollte in der Abwagung entsprechend Rechnung getragen werden.

Il.  Standorte: Im Entwurf des Sachlichen Teilplans Erneuerbare Energien — Regionalplan Siidhessen sind
insgesamt 12 Standorte fiir ,Vorranggebiete flir Windenergie“ mit insgesamt ca. 1575 ha Flache
im Kreis BergstralRe ausgewiesen. Dies entspricht 2,19% der Gesamtflache des Kreises BergstraRe.
Der Kreistag ist sich darliber bewusst, dass damit das 2 % Ziel Giberschritten ist und insbesondere
der Odenwald liberproportional im Entwurf betroffen ist.

Vorranggebiet Nr. FlachengroBe in Hektar
24 358,1
25 495,1
26 17,3
26a 15,6
39 105,8
112a 25,6
237 83,2
288 102,9
288a 25,4
290 73,2
292 196,5
294 76,5

Il. Uberkonzentration: Die Wirkung der Kumulation von Windkraftanlagen wird in diesem Plan nicht
bericksichtigt. Es sollten daher Abstiande zwischen den Windparks von 5 km eingehalten werden,
um eine lokale Uberkonzentration zu vermeiden. Diese geforderten Abstédnde sind in dem
vorliegenden Entwurf im Bereich der Plandarstellung fiir den Kreis Bergstraf3e vor allem im
Teilbereich des Odenwalds nicht gewahrt. Es wird angeregt, dass eine Abstandsregelung
verbindlich festgelegt wird. Die Abstande der Vorranggebiete sind zu tGberpriifen und
gegeneinander abzuwagen, um zu einem schlissigen Gesamtkonzept zu kommen.

IV. Flachen <10ha: Es wurde festgestellt, dass die geforderten Abstandsflachen zu Aussiedlerhéfen und
Splittersiedlungen nicht Gberall eingehalten wurden. Es wird angeregt die betroffenen
Vorrangflachen flachenmaRig zu verschieben, dass alle Abstandskriterien eingehalten werden.
Sollte dies aufgrund anderer Kriterien nicht méglich sein wird angeregt die Vorrangflache zu
streichen, wenn eine Restflache <10ha Ubrig bleibt.

V. Menschen schiitzende Abstinde: Aus Vorsorgegriinden wird gemiR der Anderung des
Landesentwicklungsplans Hessen 2000 vom 27.06.2013 ein Mindestabstand von 1.000m fiir
Siedlungsflachen festgelegt, wovon aber nur die ersten 600m als harte Tabuzone ausgewiesen
sind. Zum Schutz der Bevélkerung, zur Vermeidung starker Bedrangungswirkung und um den
Landesentwicklungsplans Hessen 2000 vom 27.06.2013 entsprechend Rechnung zu tragen,
fordert der Kreistag daher, die gesamten 1.000m Abstand zur Siedlungsflache als harte Tabuzone
festzulegen. Zusatzlich fordert der Kreistag beziiglich des weiteren Abstandes als 1000 m diesen
wie folgt zu berechnen:

(Gelandehohe der Windvorrangflache — Gelandehohe Siedlungsflache) + 200m Anlagenhohe x 3 =
Mindestabstand zu Siedlungsflachen

VI. ErsatzmaBBnahmen wie Ersatzaufforstungen sind ohne weitere groRe Storungen des Landschaftsbilds
kaum vorstellbar. GemaR dem Hess. Forstgesetz in seiner derzeit giltigen Fassung sollen



Waldrodungen vorrangig durch flaichengleiche Ersatzaufforstungen in demselben Naturraum
ausgeglichen werden. Im gesamten Planungsbereich des Kreises Bergstralie ist kein
Vorbehaltsgebiet fiir Wald bzw. mogliche Aufforstungsflache vorgesehen. Im vorliegenden
Entwurf werden die ErsatzmalBnahmen im Detail nicht ausreichend angesprochen. Die
vorgesehenen Flachen im Bereich des Sandsteinodenwald ein bisher groRes, homogenes und
geschlossenes Waldgebiet, wird durch die Planung zerschnitten und widerspricht dem
Regionalplan Siidhessen, in dem als Grundsatz der Sandsteinodenwald als bisher unzerschnittenes
Waldgebiet erhalten bleiben soll.

VII. Schutzwiirdige Landschaftsbilder: Der UNESCO GeoNaturpark BergstralRe-Odenwald ist - wie das
bereits ausgeschlossene UNESCO-Weltkulturerbe Oberes Mittelrheintal- grundsatzlich als
Vorrangstandorte fir Windkraftanlagen ungeeignet und sind daher auszuschlieRen. Die Vorgaben
des Landesentwicklungsplans Hessen 2000 gemaR der Anderung vom 27.06.2013 sind zu
beachten. Hierbei wird explizit auf die hohe Bedeutung des GeoNaturparks BergstraRe-Odenwald
unter Ziffer 6.5.1.2 Schutzgut , Landschaft” hingewiesen. Standorte, die besonders schutzwiirdige
Sichtbeziehungen von Fernwanderwegen und touristischen Radwanderwegen beeintrachtigen
oder die Sicht auf kulturhistorisch besonders bedeutsame Bauwerke als Teil der Kulturlandschaft
storen, sind ebenfalls grundsatzlich auszuschlieRen.

VIII. Als Ausschluss sollte auch die Naturraumeinheit BergstraBe, erweitert bis zur ersten Bergkette des
Odenwaldes und um einen Puffer von mindestens 2km Richtung Osten aufgenommen werden.
Abhéangig von der Topographie und der Hohe der Windrader kdnnen diese in einem noch
weiteren Umfeld (iber die vordere Bergkette zu sehen sein. Die einmalige Silhouette der
BergstraBe mit Ihren Burgen auf den Bergkuppen ist zu schiitzen.

IX. Artenschutzrechtliche Bewertung der Suchraume fiir die Windenergienutzung in der Region
Sidhessen: Rotmilan - Die Auswertung der avifaunistischen Daten erfolgt in einer vierstufigen
Skala zur Bewertung des Konfliktpotenzials (sehr hohes, hohes, mittleres und geringes
Konfliktpotenzial). Das Gutachten ermittelte die Artenschutzrechtliche Bewertung der Suchraume
fr die Windenergienutzung in Bereiche mit ,,sehr hohem avifaunistischen Konfliktpotenzial”
aufgrund von Schwerpunktvorkommen mit hoher Dichte oder seltenen Vorkommen von Arten
mit hoher Kollisions- und Sté-rungsempfindlichkeit. Da innerhalb dieser Bereiche das
Gefahrdungspotenzial fir windkraftempfindliche Arten sehr hoch ist und das Entgegenstehen
artenschutzrechtlicher Verbote sehr wahrscheinlich ist, wurden sie ausgegrenzt. Untersucht
wurde u.a. der Rotmilan, der in der Vorwarnliste der Roten Liste der gefdhrdeten Brutvogel
eingestuft ist. Das Vorkommen des Rotmilan wurde in dem Gutachten mit einem Puffer von
1000m jeweils mit einem ,,hohen Konfliktpotenzial” beriicksichtigt. Die aktuelle Rechtsprechung
geht Gber diesen Puffer hinaus. Neben dem Ausschlussbereich von 1.000m um einen
Rotmilanhorst kann auch ein Nahrungshabitat fiir mehrere Rotmilanpaare im Prifbereich von
6.000m um das Vorhaben zu einem signifikant erhéhten Tétungsrisiko im Sinne des § 44 Abs. 1
Nr. 1 BNatSchG und damit zum Ausschluss der Genehmigung fir Windenergieanlagen fiihren. (s.
Gerichtsurteil des Hessischen Verwaltungsgerichtshof 9.Senat, Aktenzeichen: 9A 1540/12.Z vom
17.12.2013) Es wird daher angeregt, die Nahrungshabitate zum Schutz der Rotmilane mit in die
Untersuchung aufzunehmen und entsprechend zu bewerten und die Artenschutzrechtliche
Gesamtbe-wertung zu lGiberarbeiten.

Eine Vergleichbarkeit der Daten im Falle der Artengruppe der Fledermause ist nicht gegeben, da
flr einige Flachen keine Daten vorliegen. Damit wird aus Sicht des Kreistages die Planung dem
eigenen Anspruch, gerade dieses zu vermeiden, nicht gerecht. Eine spatere Vermeidung
artenschutzrechtlicher VerstoRe durch umfangreiche Abschaltzeiten kann zwar ein Mittel zur
artenschutzrechtlichen Konfliktbewaltigung sein. Abschaltzeiten in betrachtlichem Umfang
wirden jedoch dem Ziel widersprechen, moglichst effizient nutzbare Flachen zu finden, auf denen
ein hohes Mal? an Stromgewinnung erzielbar ist. Wiirden die Betriebszeiten in erheblichem
Umfang eingeschrankt, ware darliber hinaus auch zu hinterfragen, ob die durch das Vorhaben
verursachten Eingriffe in Natur und Landschaft gerechtfertigt sind. Aus vorgenannten Griinden
fordert der Kreistag, die den Kreis BergstralRe betreffenden Vorrangflachen fiir Windenergie
hinsichtlich der Artengruppe Fledermé&use im erforderlichen Umfang zu analysieren bzw. zu



untersuchen, um hierauf aufbauend vergleichbare Bewertungen der Flachen erzielen zu kénnen.
Eine spatere Versagung einer Genehmigung oder auch erhebliche Einschrankungen des Betriebes
von Windenergieanlagen aus artenschutzrechtlichen Griinden sollen mit dieser Vorgehensweise

vermieden werden.

X. UNESCO-Weltkulturerbe Kloster Lorsch: In Lorsch befindet sich das UNESCO-Weltkulturerbe Kloster
Lorsch. Dieses seit 1991 in die Familie der UNESCO-Weltkulturerben aufgenommene Areal wird
dieses Jahr nach mehrjdhriger Uberarbeitung zum Welterbe Areal Kloster Lorsch erweitert und
neu eroffnet. Die touristische und kulturelle Bedeutung des Areals ist von sehr hoher Bedeutung
flir Lorsch und den Kreis. Es ist fraglich ob Windrader mit dem Status eines UNESCO-Welterbes zu
vereinbaren sind. Die UNESCO hat hierfiir noch keine allgemeingiiltigen Regeln, hat aber die
Wirkungen von Rotoren schon einige Male als Beeintrachtigung von Welterbestatten beurteilt.
Der Verlust des Welterbestatus muss unter allen Umstdanden vermieden werden. Im
Genehmigungsverfahren sollte ,,hessenArchéologie” eine Bewertung zum Einfluss der
potenziellen Windenergieanlage auf das Welterbe vornehmen und im Einzelfall die Sichtachsen
priifen, wie dies in dem Entwurf zum Sachlichen Teilplan Erneuerbare Energien, fiir das Welterbe
Limes erfolgte.

Xl. Landwirtschaft: Zu Freiflachen-PV-Anlagen und Bioenergieanlagen wird die Aussage getroffen, dass
diese ,Nach Einzelfallprifung und unter bestimmten Voraussetzungen” (welche nicht ndher
umschrieben sind) fiir die Errichtung und den Betrieb dieser Anlagen unter anderem auch
Vorranggebiet Landwirtschaft beanspruchbar ist. Diese grundsatzliche Aussage ist aus Sicht des
offentlichen Belangs Landwirtschaft/Feldflur sehr bedenklich. Es ist zu beflrchten, dass dadurch
der urspriinglich beabsichtigte Schutz der Vorrangflache Landwirtschaft weiter ausgehohlt wird.
Aufgrund der besonderen Eignung der Ackerbdden im Kreis BergstralRe flir den Anbau von
Gemiise und Sonderkulturen und der gleichzeitig starken Flacheninanspruchnahme fir Siedlungs-
und Verkehrsflachen im Ballungs-raum, sollten diese Vorrangflachen Landwirtschaft einen
besonderen Schutz genieRRen. Es wird daher beantragt, diese Aussage zu streichen. Dariiber
hinaus fordert der Kreistag, dass Ersatzaufforstungen nicht auf landwirtschaftlichen Flachen
erfolgen dirfen, sondern vorrangig die Walderhaltungsabgabe genutzt wird.

XIl. Landschaftsbild: Das Landschaftsbild und der Erholungswert von Natur und Landschaft haben fiir den
Kreis Bergstralie eine hohe Bedeutung. Dies wird bereits an dem Vorhandensein des UNESCO
Geo-Naturparks Bergstralle-Odenwald deutlich. In besonderem MaRe gilt dies flir den 6stlichen
Teil des Kreises mit den naturrdumlichen Einheiten Bergstralle, Vorderer Odenwald und
Sandsteinodenwald. Hier wiederum gibt es Bereiche, die durch einen attraktiven Wechsel von
Offenland und Wald gepragt sind und in Verbindung mit dem Relief eine herausragende Vielfalt,
Eigenart und Schonheit aufweisen sowie einen besonderen Erholungswert besitzen. Wenngleich
das Landschaftsbild (Vielfalt, Sichtbarkeit, Erholung) in den Planunterlagen im Kriterienkatalog 3
(Kriterien fur die Abwagung, S. 30) Erwahnung findet, wird dieses Thema in den Unterlagen
lediglich in Form einer ,Sichtbarkeitsanalyse” behandelt, dessen Ergebnis in textlicher Form
(Kategorien ,,sehr hoch” und ,,hoch” sowie Angaben zur FlachengréRe) in den Flachensteckbriefen
dargestellt ist. Mit der ausschlieBlichen Betrachtung der Sichtbarkeit werden die jeweiligen
Qualitaten der Landschaft nicht bericksichtigt. Den gesetzlichen Anforderungen (vgl. § 1 Abs. 1
sowie § 2 Abs. 2 BNatSchG) an die Berticksichtigung des Landschaftsbildes (im Sinne von , Vielfalt,
Eigenart und Schonheit”) und des Erholungswerts wird in der vorliegenden Planung mit diesem
Ansatz nicht ausreichend Rechnung getragen. Es ist aus Sicht des Kreistages erforderlich, eine
Bewertung des Landschaftsbildes auf regionaler Ebene auf der Grundlage von
Landschaftsbildeinheiten vorzunehmen und diese nachvollziehbar darzustellen. Als Beispiel flr
eine entsprechende Erarbeitung sei die Darstellung im ,,Regionalplan Schwarzwald-Baar-Heuberg -
Fortschreibungen 2013 - Vorranggebiete fir Standorte regionalbedeutsamer Windkraftanlagen -
Umweltpriifung gemaR Richtlinie 2001/42/EG, Anhang 4: Ermittlung und Bewertung der
Auswirkungen auf das Land-schaftsbild in den potenziell geeigneten Windnutzungsgebieten”,
genannt. Bereiche, die sich durch ihr herausragendes Landschaftsbild sowie ihre besondere
Erholungseignung auszeichnen, sollten von einer Inanspruchnahme fiir Windenergieanlagen



ausgenommen werden.

XIll. Bioenergie: Bei den Grundsatzen zur Bioenergie sollte nach Sicht des Kreistages erganzt werden, dass
die Produkte zur Vergarung ausschlieflich aus dem regionalen Umfeld kommen sollten, um so
einen Transport von Produkten Gber weitere Entfernungen (zumindest > 100 km) zu unterbinden.

XIV. Solarenergie und Bioenergie: In den Grundsatzen G3.2-4 zur Solarenergie und G3.3-6 zur Bioenergie
wird festgelegt, dass flir raumbedeutsame Vorhaben bei der Inanspruchnahme der dort
genannten Vorrang- und Vorbehaltsgebiete "(...) - im begriindeten Einzelfall - auf ein
Zielabweichungsverfahren gemdfs HLPG verzichtet werden" kénne, sofern diese Vorhaben "in den
Vorranggebieten den dort geltenden Zielen nicht widersprechen". Konkretere Angaben, unter
welchen Umstanden oder Voraussetzungen ein solch "begriindeter Einzelfall" gegeben sein
konnte, lassen sich weder den Grundsatzen noch deren Begriindungen entnehmen. Im Hinblick
darauf, dass in gerichtlichen Entscheidungen wiederholt klargestellt wurde, dass selbst nicht
raumbedeutsame Vorhaben aufgrund § 1 Abs. 4 BauGB den Zielen der Raumordnung anzupassen
sind (so z. B. Urteil des Hessischen Verwaltungsgerichtshofs vom 24.11.2003 - 3 N 1080/03,
bestatigt durch Beschluss des BVerwG vom 03.06.2004 - 4 BN 25.04), die ggf. ein
Zielabweichungsverfahren erfordern (z. B. Urteil des Hessischen Verwaltungsgerichtshofs vom
04.07.2013 - 4 C 2300/11.N), fordert der Kreistag, die Voraussetzungen fir das Vorliegen eines
Einzelfalls ndher zu erlautern und zu klaren, ob dann iberhaupt noch eine Zielkonformitat
gegeben sein kann. Dies wiirde auch zu einer erhoh-ten Planungs- und Rechtssicherheit fiir die
Gemeinden beitragen. So ist z. B. in Z10.1-10 des RPS 2010 festgelegt, dass im "Vorranggebiet fir
Landwirtschaft" die landwirtschaftliche Bodennutzung Vorrang vor anderen Nutzungsanspriichen
hat. Der Hessische Verwaltungsgerichtshof hat in seinem Urteil vom 04.07.2013 (s. o.) klargestellt,
dass eine Biomasseanlage keine landwirtschaftliche Bodennutzung darstellt. Somit wiirde dem
Ziel Z10.1.-10 grundsatzlich widersprochen. Wann kdnnte in einem solchen Fall eine "begriindete
Ausnahme" fiir den Verzicht auf ein Zielabweichungsverfahren Giberhaupt gegeben sein? Auch
stellt sich die Frage, ob ein solcher ,Verzicht auf das Zielabweichungsverfahren fiir begriindete
Einzelfalle” mit den Vorgaben des § 1 Abs. 4 BauGB und der aktuellen Rechtsprechung hierzu (s.
0.) iberhaupt vereinbar ware.

XV. GeoNaturpark BergstraBe-Odenwald: Der GeoNaturpark BergstraRe-Odenwald umfasst eine Flache
von 3.500 gkm zwischen Rhein, Main und Neckar; Mitglieder sind 7 Landkreise, 2 kreisfreie Stadte
und 103 Kommunen in der Region. Satzungsgemale Aufgabe des GeoNaturpark ist unter
anderem ,die Erhaltung, Pflege und Entwicklung des Gebietes als Erholungsgebiet und
charakteristische Kulturlandschaft“. Als einer von 104 Naturparken in Deutschland ist er sowohl
nach dem Bundesnaturschutzgesetz als auch nach dem Landesnaturschutzgesetz der
Erholungsvorsorge und dem naturnahen Tourismus verpflichtet. Von daher hat sich der
GeoNaturpark bereits seit 1998 mit dem Thema ,,Windkraftanlagen und Natur- und
Landschaftsschutz” befasst. Grundsatzlich ist anzumerken, dass die Gebietskulisse des Geo-
Naturparks von Windenergieanlagen frei bleiben soll. Bei dem Gebiet des Geo-Naturparks
BergstraBe-Odenwald handelt es sich um eine naturnahe, erdgeschichtlich und kulturhistorisch
bedeutsame Landschaft. Auf Grund dieser besonderen Situation wurde die Region des Geo-
Naturparks von der UNESCO als globaler Geopark ausgezeichnet. Diese aulRergewdhnlich hohe
Auszeichnung verpflichtet, das naturrdumliche und kulturelle Erbe zu bewahren und den
Tourismus in dieser Region zu fordern. Windenergieanlagen stellen mit ihrer Héhe, mit ihrer
Gestalt und ihren Rotorbewegungen Beeintrachtigungen des Landschaftsbildes dar, die durch die
exponierten Lagen keinesfalls nur kleinrdumlich wirken und diese auRergewdhnliche Landschaft
mit ihrem besonderen erd- und kulturgeschichtlichen Potential erheblich beeintrachtigen.
Insbesondere die Fernwirkung dieser Anlagen ist als problematisch anzusehen.

XVI. Zu den einzelnen Standorten wird wie folgt Stellung genommen:
Vorranggebiet Nr. 24 (Wald-Michelbach)
Der Hohenrlcken siidlich der Raubacher Héhe bis zum Bernhardskreuz an der Baden-
Wirttembergischen Landesgrenze besteht komplett aus mittlerem Buntsandstein. Die reliktische
tertidre Hochflache ist durch die tief eingeschnittenen Taler des Finkenbachs im Osten und des
Ulfenbachs im Westen in einzelne flache Kuppen zergliedert, die jeweils schmale, klingenartige
Talchen in die Haupttadler aussenden. Dem Hoéhenrilicken kommt eine besondere kulturhistorische
Bedeutung als alte Wegeverbindung von Norden bis zum Neckartal zu. Zwar wurden grol3e Teile
durch den modernen Forstwegebau Uberpragt, doch zeigen teilweise parallel laufende
Altwegesysteme, alte Sandstein-Wegweiser und Bildstdcke bzw. Kreuze wie der Schéferstein und
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das Bernhardskreuz die Wichtigkeit des Hohenrlickens im friithen StraBennetz. Entsprechend der
damaligen Bedeutung und Erreichbarkeit war auch die Nutzung des Bodens intensiv: Vor allem im
Bereich Geiersberg — Ruppert-sberg und am Kleinen Hauwald finden sich groRe Ansammlungen
von Lesesteinen, die die Nutzung des Hohenriickens durch Hackwaldwirtschaft und Waldweide
bestatigen. Auffallig sind die unterschiedlichen Formen der haufigen Lesesteinansammlungen, die
teilweise auch Steinsetzungen und Higelgrab-ahnliche Formen darstellen kénnen. Immer wieder
finden sich auch wirkliche Niederwald-Relikte. Am Kleinen Hauwald fiihrt neben dem
geschotterten Hauptweg ein alter Hohlweg mit seitlich aufgehauften Lesesteinhaufen bis auf die
Kuppe. Der Osthang ist mit einem offenen Eichenwald bestanden, dessen Einzelbdume typische
,ElefantenfuB“~-Wuchsformen aufweisen, die aus dem haufigen auf den Stock setzen in friherer
Zeit resultieren. Flache Podien, Meilerplatze und sudlich anschlieBRende Kulturwechselstufen
zeigen einen Wechsel von intensiv genutztem Niederwald und friiherem Wiesengeldnde. Damit
stellt gerade der Bereich am Kleinen Hauwald ein einzigartiges Archiv vergangener
Landnutzungsformen dar, in dem zudem auch der urspriingliche Eichenbestand erhalten
geblieben ist. Das gesamte Ensemble wird daher in hohem MaRe als schiitzenswert eingeschatzt.
Die Nah- und Fernwirkung von Anlagen auf diesem Hohenrlicken ist ebenfalls immens. Der
Charakter der Nord-Siid gerichteten Hohenrlicken im Buntsandsteinodenwald mit starker Wald-
bedeckung ist ein Markenzeichen der Landschaft um das Ulfenbach- und Finkenbachtal, der sich
seit der Wiederaufforstung im 18. und 19. Jahrhundert entwickelte. Fiir den Besucher kontrastiert
er im Kleinbereich mit der noch sichtbaren intensiven historischen Nutzung. Bedingt durch die
auch im Odenwaldkreis geplanten Flachen 23 und 23a auf der Hirschhorner Hohe und dem
Bereich Stillfussel (Flache 25) ldgen insgesamt drei Vorrangflachen in der West-Ost-Achse
unmittelbar hintereinander. Durch die dhnliche Hohenlage vor allem der beiden 6stlichen Riick-en
ergdbe sich hier mit mehreren Anlagen unvermeidlich der Eindruck einer technischen GroRanlage,
die dem historisch gewachsenen Nutzungsmuster zuwiderliefe. Bedingt durch die leichte Biegung
des Ulfenbachtales nach der Einmiindung des Diirr-Ellenbacher Tales wiirden die Anlagen jedoch
auch im Nahbereich frontal die beiden Ortschaften Ober- und Unter-Schénmattenwag
dominieren, wenn der Betrachter seinen Blick nach Siidosten richtet. Derselbe Effekt ergibt sich
aus Rothenberg, denn durch die dortige gleiche Hohenlage wiirde der Eindruck der GroRanlagen
perspektivisch unverzerrt die MalRstabsverhaltnisse zu den Talhdngen des Finkenbachtales
verschieben. Der Bereich weist eine hohe Wanderwegedichte auf und ist fiir die Naherholung und
den Tourismus von Bedeutung. Die Fernwanderwege HW 21 Franken -Hessen — Kurpfalz Weg,
sowie HW 30 Weinheim — Gammelsbach — Buchen verlaufen hier ebenso wie eine Vielzahl
ortlicher Rundwanderwege und Naturpark Rundwanderwege. Die Mountain-Bike-Route des Geo-
Naturparks ,,Aschbach 1“ fihrt im Randbereich durch das Vorranggebiet. Der Bereich weist zudem
eine hohe Wanderwegedichte auf.

Dariber hinaus ist die WSG Zone lll der ,,Qu Wiistenbach” fast komplett betroffen. Untergrund:
Buntsandstein, auf Kliiften gute bis sehr gute Wasserdurchlassigkeit, vermutlich geringe
Bodenbildung. D. h. die Zone IIl des Trinkwasserschutzgebietes ist komplett zu meiden;
sicherheitshalber ist noch ein 150-200 m breiter Streifen im Osten jenseits der oberirdischen
Wasserscheide zu beachten, da nicht bekannt ist, ob die oberirdische Wasserscheide mit der
unterirdischen Gbereinstimmt. Wegen der Quellnutzung und der hohen Durchlissigkeit/ kurzen
Verweildauer ist vor allem die Bauphase kritisch. In den meisten Fallen werden Boden und
Auflockerungsbereich als einzige schiitzende Deckschicht beseitigt, da die Fundamente 3-4 m tief
grinden.

Da Ersatzwasser oder anderer Ausgleich geschaffen werden misste ist der Standort insbesondere
aus Sicht des Landschaftsbildes abzulehnen.

Vorranggebiet Nr. 25 (Wald-Michelbach)

Die Flache umfasst in Erweiterung der bereits ausgeschriebenen Vorrangflache im Einheitlichen
Regionalplan des VRRN nach Entwurf August 2011 zusatzliche Bereiche am Toten Mann bis zum
Wegekreuz Zollstock, sowie den gesamten Hohenriicken Clemensenberg — Kautzekopf —
Schlumberg bis zur Baden-Wirttembergischen Landesgrenze. Aufgrund der GroRRe des Gebietes
war hier durch eine Geldandehebung am 7. Marz 2014 nur eine oberflachliche Aufnahme der
kulturlandschaftlichen Flachencharakteristika moglich (s.u.). Geologisch wird der genannte
Hohenrlicken aus Unterem und Mittleren Buntsandstein aufgebaut, lediglich im norddstlichen Teil
des Gebietes (Toter Mann — StraBburg) treten Gesteine des Rotliegend und Zechstein auf, die im
19. und 20. Jahrhundert ausgebeutete Manganerzlager enthalten. Entsprechende Unterlagen
Uber den untertdgigen Bergbau im Grubenfeld ,Seufzen” liegen der Gemeinde Wald-Michelbach
bzw. der Bergaufsicht vor. Die hochsten Erhebungen der Kammlagen Toter Mann und Stillfissel
werden aus Pseudomorphosensandstein aufgebaut, der unmittelbar siidlich des Zollstocks in




mehreren landschaftspragenden groRRen Steinbriichen gewonnen wurde. Die Steinbriiche am
Toten Mann besitzen ebenso wie die am Hardberg, an der Stiefeln6he und am Kottenberg fir die
Geschichte der vorindustriellen bis industriezeitlichen Steingewinnung im Raum Uberwald eine
groRe historische Bedeutung. Vom Zollstock aus fiihren sternférmige Hohlwegebilindel entlang
der alten Verkehrswege Richtung StraRburg, Hirschhorn, Siedelsbrunn und
Eiterbach/Heiligkreuzsteinach. Uber den Kamm Toter Mann — Stillfiissel fiihrt ein historischer
Grenzweg, der durch teilweise groRe, unbehauene Grenzsteine (einer davon vierseitig mit
Rautenwappen bzw. Hirschstange auf je zwei Seiten) markiert wird. Teilweise wurden auch
Grenzmarkierungen und Nummern direkt auf groen Sandsteinfelsen eingehauen. Auf der
Ostseite des Grenzweges finden sich immer wieder Lesesteinhaufen und teilweise
Trockenmauersetzungen. Zahlreiche alte Eichen und Buchen mit frei gewachsenen Kronen geben
Zeugnis eines ehemaligen offenen Waldbildes, das durch Waldweide gepragt war. Stdlich von
Punkt 514,8 m (i. NN ist der Hohenriicken durch modernen Wegebau lberpragt und komplett mit
Fichten aufgeforstet. Reliktbestidnde und Lesesteinhaufen werden hier deutlich seltener. Der
Adlerstein ist als wichtiges territorialgeschichtliches Kleindenkmal gleichzeitig als Geopunkt mit
einer Informationstafel ausgewiesen. Im Umfeld von Schénbrunn finden sich wiederum Reste
historischer Landnutzung; im Gewann , Winterdornel” unmittelbar auBerhalb der Flache ist eine
Gber 600 m lange Trockenmauersetzung bekannt geworden, deren Funktion bis heute ungeklart
ist. Die Hanglagen beidseits der Nord-Siid verlaufenden Hohe weisen eine Vielzahl von
historischen Meilerplatzen zur Holzkohleherstellung auf. Der Hohenriicken Toter Mann —
Stillfiissel bis zur baden-wiirttembergischen Landesgrenze besitzt durchschnittlich 70 bis 80 m
grofRere Kammhohen . NN als die 6stlich folgenden Riicken. Zwar verdecken Hardberg und
Stiefelhohe die beiden Berge von Westen, doch sind sie im Gesamteindruck aus Osten umso
dominanter. Der Hohenriicken wirkt beispielsweise sowohl von der Sensbacher als auch der
Hirschhorner Hohe horizontbildend. Entsprechend reicht die Fern-wirkung von Anlagen bis auf die
Ostabdachung des Hohen Odenwaldes. Anlagen im Stdteil der Flache tiberragen das wertvolle
Landschaftsensemble des Kristallinfensters von Heddesbach, und vor allem das Eiterbachtal ware
von den Anlagen stark betroffen. Bedingt durch den leichten Knick des Talverlaufes des
Ulfenbachtals dominieren Toter Mann und Stillfissel auch den nord-lichen Bereich des
Uberwaldes mit den Ortschaften Aschbach und Affolterbach. Nach dem derzeitigen Stand wire
eine Verschiebung der beplanbaren Flache vom Stillfiissel (der der Geo-Naturpark in ihrer
urspriinglichen Form zugestimmt hatte) nach Siden hin zur Ba-den-Wirttembergischen
Landesgrenze (siidlich Punkt 514,8m ii.NN) sinnvoll, da dort nach ers-ter Ubersichtsbegehung die
Dichte der Nutzungsrelikte durch moderne Uberprigung deutlich abzunehmen scheint. Der Main-
Stromberg-Weg als Fernwanderweg fiihrt durch das Vorranggebiet. Die Mountain-Bike-Route
,Siedelsbrunn 1“ des Geo-Naturparks fihrt durch das Vorranggebiet.

Insoweit kann dieser Flache (ab Punkt 514,8m 1. NN) zugestimmt werden. Die nordliche Flache
sollte von Windenergie frei bleiben.

Vorranggebiet Nr. 26 (Absteinach)

Diese Flache befindet sich unmittelbar gegeniber Hilsenhain an der Landesgrenze zu Baden-
Wirttemberg. Der Loffelsbuckel im Westbereich der Flache besteht aus porphyrischem, sehr
qguarzreichen Heidelberger Granit, der im Sattel 6stlich von Punkt 451 m . NN durch eine Stérung
vom mittleren Buntsandstein abgetrennt ist, der seinerseits den siidostlichen Teil der Flache am
Hang des Leonhardsberges aufbaut. Entsprechend der geologischen Variabilitdt der Flache zeigt
die Geomorphologie charakteristische Landschaftsformen, die den Eindruck vor allem von Westen
(aus dem Kristallinen Odenwald) dominieren. Die kleinen, wasserreichen Seitentadlchen des
oberen Steinachtales werden hier von einer Giber 250 m hohen Steilflanke aus Buntsandstein am
Leonhardsberg dominiert. Am Loffelsbuckel finden sich vereinzelt Lesesteinhaufen aus
Granitsteinen. Im Kuppenbereich liegt eine nach Stiden offene, vermutlich kiinstlich hergestellte
Mulde mit einer dariiber liegenden, rechteckigen, etwa 8 x 5 m messenden kiinstlichen
Vertiefung, deren Zweck und Alter unbekannt ist. Am Hanganstieg zum Leonhardsberg treten
kleinere Podien auf, im Steilhang selbst zeugen mehrere Gruben von einer mittelalterlichen
Steinentnahme. Auf dem Vorgipfel (Landes-grenze) tritt der Pseudomorphosensandstein in
massiger Form zu Tage und bildet ein eigenartiges Blockfeld, wie es auf den benachbarten
Bergkuppen nicht zu beobachten ist. Zahlreiche Vertiefungen und quaderférmige, kantige
Sandsteinblocke lassen auch hier eine Steinentnahme wahrscheinlich erscheinen. Der
Hohenrlicken Hardberg — Leonhardsberg ist aufgrund seiner Héhenlage mit zunehmendem
Abstand von der BergstraBe vom Oberrheingraben aus Horizont-bildend. Uber den an dieser
Stelle relativ flachen und niedrigeren Kristallinkuppen sind Anlagen auf der Flache daher in
groBem Radius zu sehen. Im Nahbereich waren vor allem die Dorfer Hilsenhein und Barsbach




betroffen, die sich genau gegeniiber der Fliche (Abstand ca. 1000 m) befinden. Ahnlich gut
sichtbar wiirden Anlagen den Gesamteindruck des oberen Steinachtales von Ober-Abtsteinach
kommend verdndern. Dieser Standort ist, wie der Standort 26a (siehe Seite 5), ein (iber die Region
hinaus gehendes Ausflugs- und Naherholungsgebiet. Hier verlaufen die Fernwanderwege HW 13
Ober Ramstadt — Knoden — Wiesenbach und HW 30 Weinheim — Gammelsbach — Buchen sowie
die ortlichen Rundwanderwege A3 und Si4 und die Naturpark Rundwanderwege 1 und die
Mountain-Bike-Routen ,Abtsteinach 1“ und ,Eiterbachtal-Tour 2“ des Geo-Naturparks fiihren
durch das Vorranggebiet.

Der Standort ist abzulehnen.

Vorranggebiet Nr. 26a (Wald-Michelbach)

Die Flache 26a umfasst die windabgewandte Hangseite (Ost-Stidost) des Hardbergs im Bereich des
Lichtenklinger Hofes. Die relativ kleine Flache wird geologisch aus Schichten des Unteren und
Mittleren Buntsand-steins aufgebaut. Machtige solifluidal transportierte Hangschuttablagerungen
Uberlagern den teilweise starken Steilanstieg nordlich des Lichtenklinger Hofes. Die unmittelbar
sudlich der Flache gelegene Kapellenruine gehort zu einer hochmittelalterlichen
Wallfahrtskapelle, die Giber einem vermutlich weitaus dlteren Quellheiligtum erbaut wurde. Der
Lichtenklinger Hof stellt gleichzeitig eine Siedlungswiistung dar, dessen letzter Uberrest ein bis in
das 19. Jahrhundert genutztes Forsthaus darstellte. Das Ensemble Lichtenklinger Hof wird auch
heute als Wallfahrtsort und Sehenswiirdigkeit stark angenommen. In Anbetracht der Bedeutung
des Ortes als wichtiges Kulturdenkmal der Region erscheint der ErschlieBungsaufwand fiir die
relativ kleine Vorrangflache unverhaltnismaRig, zumal die Flache selbst wiederum Reliktformen
friherer Landnutzung im unmittelbaren Umfeld der Wistung aufweist (Hohlwege, Meilerplatze
etc.). Bezogen auf die Fernwirkung sind Anlagen auf Flache 26a eher unbedeutend; viel starker ist
jedoch der optische Eindruck im Talschluss des Eiterbachtales zu werten. Das Eiterbachtal gehort
aufgrund seiner Randlage zum Kristallinen Odenwald zu den am tiefsten eingeschnittenen Talern
des mittleren Odenwaldes. Zu Hardberg und Stiefelhdhe betragt der Hohenunterschied rund 300
m. Von den beliebten Hohenwegen zwischen Hardberg — Stiefelhéhe und Zollstock — Schénbrunn
aus ergibt sich der Eindruck eines geschlossenen, stark reliefierten Waldgebietes, wie es fiir den
siidlichen Uberwald typisch ist. Durch Anlagen am Siidosthang des Hardberges wiirde dieser
Eindruck empfindlich gestort. Der Bereich des Lichtenklinger Hofes ist ein tiber die Region hinaus
bekanntes Ausflugs- und Naherholungsziel, was auch die in diesem Bereich sehr dichte
Wanderwegevernetzung zeigt. Neben den Fernwanderwegen HW 13 Ober-Ramstadt — Knoden —
Wiesenbach und HW 30 Weinheim — Gammelsbach — Buchen befinden sich dort verschiedene
ortliche Rundwanderwe-ge der umliegenden Gemeinden sowie verschiedene Naturpark-
Wanderwege . Hier befindet sich eines der dichtesten Wanderwegevernetzungen in der gesamten
GeoNaturpark-Region, was die hohe Bedeutung fiir den Tourismus und die Naherholung aufzeigt.
Vorrangflache Nr. 26a (Wald-Michelbach) Die Mountain-Bike-Route , Abtsteinach 1“ des Geo-
Naturparks fuhrt durch den Randbereich des Vorranggebiets. Das Gebiet befindet sich zudem ca.
200-300 Meter nordlich der Ruine der Marienkultstatte Lichtenklingen, zu der nicht nur jahrliche
Wallfahrten stattfinden, sie stellt auch ein wichtiges historisches Bauwerk dar, welches
landschaftspragend ist. Der Bereich weist zudem eine hohe Wanderwegedichte auf.

Der Standort ist abzulehnen.

Vorranggebiet Nr. Flache 39 (Grasellenbach/Wald-Michelbach)

Die Flache 39 fallt zu einem kleinen Teil in das Gebiet des Kreises BergstralRe. Der Spessartskopf
besteht aus Mittlerem Buntsandstein und bildet einen geschlossenen Hohenriicken mit Lagen
Uber 540 m U. NN. Unweit der bezeichneten Teilflaiche befindet sich der Siegfriedsbrunnen von
Grasellenbach, ein kulturgeschichtlich wichtiges Denkmal, das auch durch den Nibelungensteig
erschlossen wird. Beide Einrichtungen, Nibelungensteig (hier ausgeschildert mit einer Tafelserie
zur Nibelungen-sage) und Siegfriedbrunnen selbst gehoren zu den Hauptanziehungspunkten der
Gemeinde Grasellenbach. Die Flaiche umfasst die obere Talmulde der ,Kleinen Striet”, die keine
500 m von diesen wichtigen Objekten entfernt ist. Der Blickbezug zu moglichen Anlagen ist vor
allem zur Kerngemeinde Grasellenbach gegeben. Aufgrund der Héhenlage des Spessartskopfes
besitzen mogliche Anlagen in der Flache 39 eine erhebliche Fernwirkung gegen Nordosten und
Osten, sie waren von der Modauer Hohe wie auch aus dem Bereich Hittenthal — Guttersbach
sichtbar. Vorrangflache Nr. 39 (Gras-Ellenbach/Wald-Michelbach) Das Vorranggebiet befindet sich
in unmittelbarer Nahe zum Siegfriedbrunnen, dem bekanntesten der Orte im Odenwald, an dem
Siegfried aus der Nibelungensage erschlagen worden sein soll. Zudem fiihrt der Nibelungensteig
durch den siidlichen Bereich des Vorranggebiets, der gemeinsam mit dem Alemannenweg und
dem Neckarsteig zu den bedeutendsten Fernwanderwegen des Odenwaldes zahlt. Er ist




ausgezeichnet mit dem Pradikat ,,Wanderbares Deutschland” des Deutschen Wanderverbandes
und zahlt zu den herausragenden Touristenmagneten des Odenwaldes. Da es sich nach den
Zertifizierungskriterien des Deutschen Wanderverbandes bei mindestens 35 % der Gesamtstrecke
um naturnahe Wege handeln muss und der Weg zudem hochstens 20 % der Gesamtstrecke und
hochstens 3.000 m am Stlick Verbunddecken aufweisen darf, besteht die Gefahr, dass durch die
Anlage von befestigten Zufahrtswegen zu den Windkraftanlagen die Erfiillung dieser Kriterien
gefdhrdet wird. Die Mountain-Bike-Route ,Grasellenbach 1“ des Geo-Naturparks fiihrt zudem
durch das Vor-ranggebiet.

Der Standort ist aus Griinden des Landschaftsbildes abzulehnen.

Vorranggebiet Nr.112a (Firth)

Die Vorrangflache 112a umfasst den Hohenriicken um Punkt 460 m i. NN &stlich der Wegscheide.
Geologisch wird der Hohenrlicken aus Unterem bis Mittlerem Buntsandstein aufgebaut
(Heigenbruckener Sandstein, Eck’scher Geréllhorizont und Pseudomorphosensandstein im oberen
Abschnitt). Im 6stlichen Teil tritt die Zechsteinformation mit Dolomit und Tonstein zu Tage; hier
wurde bis in das 19. Jahrhundert Eisen- und Manganerz abgebaut. Das Grubenfeld der
Manganerzgrube ,,Fortuna“ reicht bis in die projektierte Vorrangflache. Als
Kulturlandschaftselemente sind dhnlich wie am Kahlberg histiorische Wegeverbindungen und
Uberreste der mit dem Erzbergbau verbundenen Waldwirtschaftsformen zu nennen. Von der
Wegscheide nach Nordosten ist ein weit aufgefachertes Hohlwegeblindel zu verfolgen, das in
Form, GréRe und Erhaltungszustand (nicht verfillt) zu den bedeutendsten Altwegestrukturen im
Zentralen Odenwald zdhlt. Unweit der B460, aber ebenfalls noch im Bereich der Flache, findet sich
das Kleindenkmal ,Lahmer Schneider”, ein wertvolles, mittelalterliches Kleindenkmal unweit eines
Kohlerplatzes, das an einen Mord erinnern soll. Am Ostabhang der Flache zum Streitbach treten
Pingen-artige Vertiefungen in groRer Zahl auf, die auf ehemalige Sandgruben oder moglicherweise
Bombenabwiirfe im Zweiten Weitkrieg in unbewohntem Gebiet hinweisen. Eine Detailkartierung
der Flache ist im Rahmen der Gelandearbeit der Arbeitsgemeinschaft Alt-bergbau Odenwald in
Arbeit. Die Problematik der Sichtbeziige besteht dhnlich wie im Fall der Flache am Kahlberg in der
geomorphologischen Bedeutung des Hohenriickens als Stirn der Buntsandstein —Schichtstufe. Sie
ist vor allem von Nordosten aus mit Fernwirkung deutlich einsehbar. Anlagen beeintrachtigen wie
am Kahlberg die landschaftliche Kontrastwirkung zwischen Kristallinem und Buntsandstein-
Odenwald. Bedingt durch die geringen Hohenunterschiede im Oberlauf des Marbachtales und
Ulfenbachtales ist die Nahwirkung von Anlagen auf dieser Fliche dominant, vor allem aus
Hiltersklingen und den nérdlichen Ortsteilen von Grasellenbach. Der Bereich der Wegscheide ist
ein stark frequentiertes Naherholungsgebiet. Die Fernwander-wege HW 19 Offenbach —
Hirschhorn — Eppingen und HW 22 Bensheim — Erbach — Walldiirn sowie einen Vielzahl von
Rundwanderwegen verlaufen in diesem Bereich (Naturpark Rundwanderweg 2 und 3, értliche
Rundwanderwege Mo1l, H8, Mo4, Mo1).

Der Standort ist abzulehnen.

Vorranggebiet Nr. 237 (Bensheim/Lautertal)

Als Flache 237 wird der Nordhang des Hohenriickens zwischen Képpel und Hohberg im Lautertal
vorgeschlagen. Geologisch und naturrdumlich handelt es sich bei dieser Flache um ein Gebiet im
Kern der so genannten Flasergranitoidzone, in der sich basische, intermediare und saure Plutonite
im Metermalstab mit Uberresten priexistierender Metamorphite abwechseln. Zahlreiche
natirliche Felsklippen an Steilhdngen wie am Koppel bieten wertvolle Geotope und Biotope. Im
Umfeld des Standortes sind die historischen Werkplatze der Steinindustrie (einer davon als
mittelalterlich oder antik anzusprechen), die Relikte der ehemaligen StraBenverbindung der
,Hohen Strafle” interessant. In unmittelbarer Umgebung des Standortes finden sich
Lesesteinriegel und eine Kulturwechselstufe, die auf ehemalige intensive Landwirtschaft in dem
heute von Wald bedeckten Bereich hinweisen. Zwei Podien (Verebnungen) bleiben in ihrer
Funktion ungeklart und sollten ggf. archdologisch untersucht werden. Eine kiinstliche
Bachableitung gibt ebenfalls derzeit noch Ratsel auf. Am Standort am Haurod finden sich
Uberreste eines Gebiudes mit ungeklarter Funktion und mittelalterliche, durch Mauerziige
gefasste Terrassierungen unter Wald. Kulturgeschichtlich ist das Areal damit als wertvoll zu
betrachten. Aus geologischen Gesichtspunkten sind der Knodener Kopf sowie das Képpel als
Geotope hervorzuheben, die wie an wenigen anderen Stellen die syntektonischen Intrusionen
(das Eindrin-gen der Gesteinsschmelzen wahrend der voranschreitenden Verformung) im
variskischen Gebirgsglirtel vor 360 bis 330 Millionen Jahren zeigen. Die kleinrdumige
Geomorphologie zeigt eine deutliche eiszeitliche Pragung, die im Gegensatz zum Felsenmeer am
Felsberg auch weitere Elemente wie Frostsprengung und Blockschutthalden beinhaltet. Die




Standorte beeintrachtigen kulturlandschaftliches Inventar; die Zuwegung ausgehend von der K55
Raidelbach — Knoden verliefe im Bereich einer Jahrhunderte alten Wegeverbindung. Bedingt
durch die Hohenlage modifizieren Windkraftanlagen innerhalb der Vorrangflache 237 den
landschaftlichen Gesamteindruck der gesamten BergstralRe. Vom UNESCO Weltkulturerbe Kloster
Lorsch aus fallt der Blick gerade auf jenen Abschnitt der BergstraRe, der durch einen aus diesem
Blickwinkel weitgehend intakten Kulissenbau der hintereinander liegenden Hohenrlicken
Lindenstein — Kesselberg — Krehberg und Knodener Kopf noch einen der wenigen Eindriicke einer
unverbauten Bergstralle im Kontrast zum waldbestandenen BergstraBer Odenwald vermittelt. In
der Fernwirkung verschieben sich die landschaftlichen Dimensionen der kleinteiligen Landschaft
und werden aus groRerer Entfernung (westlicher Rand des Oberrheingrabens) entsprechend
weniger wahrgenommen. Der Blickbezug zum tberregional bedeutenden und viel besuchten
Geotop des Felsenmeeres ist ebenso gegeben: Wahrend bislang der Blick aus dem Felsenmeer
gegen Slidosten auf einen weitgehend erhaltenen, typischen Kulturlandschaftsaus-schnitt des
BergstraBer Odenwaldes mit den Abschnitten Siedlung — Weideland bzw. Streuobstwiesen — Wald
fiel, wiirde dieser Eindruck durch Rodungsflachen fiir die Anlagen und die Zuwegung empfindlich
gestort. Gleiches gilt insbesondere fur den landschaftlich herausragen-den Bereich um den
Ortsteil Knoden. In 6stlicher und slidostlicher Richtung ist ebenfalls eine deutliche Fernwirkung
beispielsweise aus dem Gebiet Lindenfels und der Buntsandstein-Schichtstufe zwischen der
Vierstock und der Wegscheide gegeben. Die Anlagen Uberragen zu-dem den Hohenriicken
Krehberg — Kesselberg und sind damit aus dem gesamten hoherliegenden Bereich 6stlich und
sudostlich der Weschnitzsenke einsehbar. Bei diesem Gebiet handelt es sich weiterhin um einen
touristisch sehr bedeutsamen Bereich des GeoNaturparks. Alleine die tGberregionalen
Wanderwegeverbindungen zeigen die Bedeutung auf. Neben dem Europaischen Fernwanderweg
E1 befindet sich dort der Qualitatswanderweg ,Nibelungensteig”, der deutschlandweite
Bedeutung hat. Ebenso schneiden Fernwander-wege, wie der HW 7 Weitwanderweg Odenwald —
Vogesen, HW 13 Ober-Ramstadt — Knoden — Wiesenbach, HW 20 Bensheim — Michelstadt —
Miltenberg, den Bereich. Daneben befinden sich 6rtliche Rundwanderwege auf diesem Areal.
Vorrangflache Nr. 237 (Bensheim/Lautertal) Im Bereich des Knodener Kopfes fihrt der
Nibelungensteig direkt durch das Vorranggebiet hin-durch (s. weitere Ausfiihrungen zum
Nibelungensteig unter Vorranggebiet 39). Der Bereich weist zudem eine hohe Dichte mit regional
bedeutsamen Wanderwegen auf. Vorranggebiet Nr. 237

( Bensheim, Lautertal)

Zudem ist das Gebiet WSG Zone lIl. Der Tiefbrunnen 1+2 Gronau ist betroffen. Untergrund: Der
Standort liegt im Grundgebirgs-Odenwald: Auf den Kuppen kaum Boden mit wenig Grus/
Auflockerungsmaterial Giber Grundgebirge (Granit/Diorit/metamorphe Schiefer), Festgestein
mitunter blockartig verwittert oder ,in situ” vergrust.

Der Standort ist abzulehnen.

Vorrangflache Nr.288 (Furth/Rimbach/Grasellenbach)

Die Flache 288 lberlagert den Schnittpunkt der drei Gemeindegebiete von Firth, Rimbach und
Grasellenbach am Fahrenbacher Kopf. Das Gebiet gehért geologisch zum Tromm-Massiv, das
durch einen rosafarbenen, homogenen bis porphyrisch ausgebildeten Granit aufgebaut wird. Der
steile Nordwesthang des Fahrenbacher Kopfes ist durch mehrere kleine Taleinschnitte zergliedert,
von Rimbach aus (Trdnke) reicht ein tief eingeschnittenes Tal gegen Nordosten bis zum
Brandschneiderskreuz. Der Gipfelbereich des Fahrenbacher Kopfes wird durch einige Felsburgen
aus rundlichen Granitblocken gebildet, am Nordwesthang finden sich zahlreiche kleinere
Blockmeere in den Talmulden. Entsprechend der herausragenden, vom Hauptkamm Wagenberg-
Tromm durch einen Sattel abgetrennten Stellung des Fahrenbacher Kopfes ist der Hohenriicken
flir das Landschaftsbild des Weschnitztals morphologisch pragend, da er als weit gegen Westen
ausgreifender Auslaufer des Tromm-Massivs wesentlich flir den Kontrast zwischen der seit dem
Frihmittelalter besiedelten We-schnitzsenke und dem unbesiedelten, jedoch genutzten Tromm-
Riicken steht. Im gesamten Gebiet finden sich Werkplatze der Steinhauer, die vor allem im 19.
Jahrhundert die gréBeren Blockansammlungen in Wegenahe bearbeiteten. Abspaltungen tragen
haufig Keiltaschen oder Bohrspuren. Daneben gibt es immer wieder kleinere und groRere
Steinbriiche an steilen Hangaufschwiingen. Das Steinbruch-Ensemble in der ,Streitsdoll“ am
Ostende der Flache wurde durch den Geopark gemeinsam mit der Gemeinde Grasellenbach
wieder zuganglich gemacht und als Geopunkt ausgewiesen. Historische Wegesysteme
durchziehen vor allem die Sporne zwischen den einzelnen Talmulden. Dort finden sich auch
immer wieder Meilerplatze, die auf die historische, partielle Niederwaldnutzung des
Nordwesthanges hinweisen. Uber den Héhenriicken der Tromm &stlich des Fahrenbacher Kopfes
lauft eine wichtige territo-riale Grenzlinie zwischen Erbach-Schénberg, Kurpfalz bzw. Kurmainz,
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die durch Grenzsteine, natiirliche Grenzpunkte und lineare Steinwiélle im Spatmittelalter
gekennzeichnet wurde. Stdlich der Flache befindet sich der Geopunkt ,,Grenzwall“, der tber diese
historischen Grenzlinien in der Kulturlandschaft informiert. Innerhalb der Flache befinden sich mit
dem Brandschneiderskreuz und dem wieder gesetzten Wegweiserstein aus dem 18. Jahrhundert
zwei weitere Geopunkte.

Im Bereich des Fahrenbacher Kopfes fiihren die Mountain-Bike-Routen ,,Rimbach 1%, ,,Hammel-
bach 1“ und ,Wald-Michelbach 1“ des Geo-Naturparks durch das Vorranggebiet. Der Bereich
weist zudem eine hohe Wanderwegedichte auf.

WSG Zone lll des ,, Br. VI Wistenwiese” und der ,,Quellen 6+9 Fahrenbach” sind betroffen.
Untergrund (wie 237): Der Standort liegt im Grundgebirgs-Odenwald: Auf den Kuppen kaum
Boden mit wenig Grus/ Auflockerungsmaterial iber Grundgebirge (Granit/Diorit/metamorphe
Schiefer), Festgestein mitunter blockartig verwittert oder ,,in situ” vergrust. Wegen der kurzen
Entfernung zu den Quellen Fahrenbach ist die Zone Ill zu meiden, héchstens eine kleine Flache
von 150 m im Umkreis des ,,Fahrenbacher Kopf“ ware akzeptabel (ausreichende Entfernung).

Vorrangflache Nr. 288a (Firth)

Die Flache 288a umfasst den Gipfelbereich des Erzbergs bei Flrth und reicht auf der Slidseite bis
in den Steilhang des Altlechterner Tales. Der Erzberg und der nordlich gelegene Krehberg
umfassen die slidliche Fortsetzung der tertidren Otzberg-Stérungszone. Der Erzberg besteht aus
dem teilweise porphyrisch ausgebildeten, sehr Kalifeldspatreichen Trommgranit. Den
Gipfelbereich des Erzbergs durchziehen Netzwerke kataklastischer Stérungszonen, die assoziierte
steilstehende und flach gegen Westen einfallen-de Klifte besitzen. Im Bereich der Kataklasitzonen
sind Quarze teilweise mobilisiert worden; es finden sich ferner auch immer wieder Hamatit-
(Eisenoxid-)Beldge auf den Kluftflachen, die Anlass fiir Versuche auf Eisenerzbergbau gegeben
haben sollen — daher auch der Name ,,Erzberg”. Die Gipfelkuppe des Erzbergs wurde seit jeher
Uberwiegend forstwirtschaftlich genutzt. Lediglich am oberen Ende der gegen Steinbach
abfallenden Talmulde finden sich groRere Akkumulationen von Lésslehm mit Uberresten von
Ackerterrassen und einem maRig eingeschnittenen Altwegesystem (Hohlwege).Nérdlich der
Wettermessstelle (Gipfelbereich 484 m . NN) setzt ein nach Norden abstreichender
Blockschuttriegel an, der den Gipfelaufbau in eine flach abfallende Westseite und eine konkave,
steil einfallende Ostseite trennt. Diese geomorphologische Konstellation stellt ein in dieser Form
einmaliges Geotop glazialer Formen dar: Die Felsklippen des Osthanges zeigen kantige
Zerfallserscheinungen, die nur durch das Kluftnetz, nicht durch die altere, tertidare Verwitterung
gepragt sind. Wollsackformen treten hier nicht auf, stattdessen dominieren schroffe und kantige
Formen das Bild der Felsklippen. Unterhalb der Klippen finden sich Blockschutthalden mit
ebenfalls kantigen Formen — ganz im Gegensatz zu den siidlich an der Tromm vorkommenden
,Felsenmeeren”, die aus Gberwiegend rundlichen Blocken bestehen. Die steile, gegen Nordosten
exponierte Mulde unterhalb des Erzbergs-Gipfels stellt eine pleistozdne Firnmulde dar, deren
Hangversteilung durch Frostsprengung im Bereich der ehemaligen Randkluft verursacht wurde. In
dieser Form stellt sie ein schiitzenswertes geomorphologisches Gelandedenkmal ersten Ranges
dar. Die siidlich angrenzende Mulde unterhalb des Nebengipfels 474 m (i. NN zeigt eine starke
Uberschotterung und fehlende Felsklippen. Der Schutt besteht aus groben Steinen und wenig
Feinmaterial (Grus). Grundsétzlich liegt hier die gleiche Konstellation wie in der Mulde weiter
nordlich vor, jedoch tritt die Klippenbildung durch die starkere Kliftigkeit des im Untergrund ans-
tehenden Gesteins zurlick. Der Gipfelbereich des Nebengipfels erscheint kiinstlich eingeebnet und
besitzt eine kinstliche, hiigelformige Aufschiittung, die jedoch neuzeitlich sein diirfte. Der
sudlichste Bereich der Vorrangflache reicht in das Altlechterner Tal und tangiert hier den stark
genutzten Jugendzeltplatz ,Altlechtern”, der durch den Geo-Naturpark betrieben wird.
Jugendzeltplatze wurden vom GeoNaturpark eingerichtet, um Kindern und Jugendlichen die
Moglichkeit zu geben, in der Natur zu zelten und Natur kennen zu lernen. Die Zeltplatzaufenthalte
werden mit umweltpadagogischen Programmen begleitet, in denen Kinder und Jugendlichen der
Bezug zu Flora und Fauna naher gebracht wird. Der Zeltplatz , Altlechtern” wird jahrlich von mehr
als 3.000 Kindern und Jugendlichen genutzt. Windkraftanlagen wiirden hier mit Rotorgerdauschen
das Zelten in der Natur erheblich beeintrachtigen. Die Mountain-Bike-Route , Flrth 1“ des Geo-
Naturparks fuhrt durch das Vorranggebiet.

Der Standort ist abzulehnen.

Vorrangflachen Nr. 288 und 288a - Blickbeziehungen

Beide Vorrangflachen dhneln sich in ihrer landschaftlichen Exposition und werden daher in Bezug
auf die Blickbeziige an dieser Stelle gemeinsam behandelt. Das Tromm-Massiv, zu dem beide
Flache gehoren, ist in einen durchlaufenden Kammbereich zwischen der Kreidacher Hohe, dem
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Salzlackenbuckel und dem Wagenberg bei Flirth und vorgelagerte Bergkuppen, die vom
Hauptkamm durch flache Sattel abgegrenzt werden, gegliedert. Von Westen kommend dominiert
die Tromm als geschlossener, bewaldeter Hohenriicken ,Mauer“-artig die flache, davor liegende
Weschnitzsenke. Dieser Eindruck wiirde durch die Errichtung von Anlagen innerhalb des
Hangbereiches der Vorberge empfindlich gestort. Entfernt man sich von der BergstralRe nach
Westen, so erscheint der Tromm-Riicken mit seinen Vorbergen Erzberg und Fahrenbacher Kopf
als morphologische Einheit, die den Bergstralenkamm aufgrund seiner Hohe deutlich tiberragt.
Die Vorberge der Tromm besitzen damit als Teil des Kulissenbaus einen wesentlichen Anteil am
Landschaftseindruck des gesamten Vorderen Odenwaldes, wenn man ihn beispiels-weise aus
Rheinhessen oder dem nérdlichen Pfalzer Wald betrachtet. In diesem Bereich befindet sich neben
dem , Kunstweg”, der mit Kunstwerken verschiedener, Giberregional bekannter Kiinstler
ausgestaltet ist, der Fernwanderweg HW 15 Main-Stromberg Weg sowie mehrere ortliche
Rundwanderwege und Naturpark-Rundwanderwege.

Der Bereich ist, insbesondere auf Grund der exponierten Lage und der damit verbundenen hohen
Fernwirkung, abzulehnen.

Vorrangflache Nr. 290 (Heppenheim)

Als Flache 290 wurde der nach Westen geoffnete Talbereich Bombach mit der Gipfelkuppe des
Steinbergs bis in den Bereich der ,,Steinmauer” ausgewiesen. Geologisch dominieren im Gebiet
teilweise tiefgriindig verwitterte, teilweise oberflachennah unverwittert anstehende Granodiorite
des Weschnitzplutons. Das gesamte Gelande ist von Nordwest-Siidost streichenden
Barytquarzgangen und Nordost-Slidwest streichenden Lampro-phyrgédngen (liberwiegende
Kersantit) kreuzweise durchzogen. Die Kersantite entstanden in der Folge der magmatischen
Aktivitat wahrend der Variskischen Gebirgsbildung, die Barytquarz-génge besitzen vermutlich
mesozoisches Alter (Jura), wurden jedoch vermutlich teilweise im Tertidr reaktiviert. Westlich des
Steinbergs durchzieht eine Parallelverwerfung zur 6stlichen Grabenrandstorung des
Oberrheingrabens das Gebiet und setzt die Vorbergzone mit ihren olgozdnen
Kistenkonglomeraten vom kristallinen, steil aufsteigenden Grundgebirge ab. Das morreich
gegliederte Gewassernetz des Bombachs zeigt in den Oberldufen der Seitentédlchen jeweils
sekundar verflachte, mit machtigen Schwemmlossablagerungen liberdeckte, dendritische
Kerbtalformen. In den mehrere Meter machtigen Schwemmldss sind tiefe Erosions-rinnen und
Hohlwegebiindel (s. u.) eingeschnitten, die auf eine starke Erosionsanfélligkeit des Bodens
hinweisen. In den oberen Hangabschnitten vor allem auf der Siidseite des Bombachs zur
Landesgrenze sind teilweise mehrere Meter machtige Lossdecken und FlieRerden erhalten, die
den kristallinen Untergrund komplett (iberdecken. Aus dieser naturrdumlich sehr
abwechslungsreichen Untergrundgestaltung ergibt sich eine Vielzahl von
Kulturlandschaftselementen, die im Gebiet nachweisbar eine Nutzung seit dem Neolithikum
belegen. Das Auftreten der unmittelbar westlich der Flache nachgewiesenen neolithischen
Higelgraber legt eine Besiedlung vor allem der Siid- und Siidwest-exponierten Hange des
Bombachs nahe. In der Tat wurden bei der Ubersichtsbegehung am 27. Februar 2014 eine Vielzahl
unterschiedlicher Podien im mittleren Hangbereich nachgewiesen, die mit ihren langgestreckten
Formen (bis zu 40 x 8 m) und ihrer Lage in der Ndhe von Quellen und Bachlaufen auf eine frithe
Besiedlung hinweisen. Auffallig ist auch eine Vielzahl von Altwegestrukturen, die sich teils als
Hangwege, teils als Hohlwege vor allem durch ihre geringe Breite <2 m auszeichnen und damit auf
ein hohes Alter hinweisen. Die Vielzahl der kristallinen Ganggesteine wurde bereits in der Antike
genutzt, wie jiingere Arbeiten anhand der petrographischen Zusammensetzung eines in den
1950er Jahren bei Kanalbauarbeiten in Heppenheim geborgenen romischen StraRenpflasters
nachweisen konnten. Bei weiteren Gelandebegehungen der Arbeitsgemeinschaft Altbergbau
Odenwald konnte zudem noch eine weitere, vermutlich mittelalterliche Steinmetzarbeit in situ an
einem Felsblock an der nordlichen Gebietsgrenze am Steinberg nachgewiesen werden. Die
aktuelle Begehung zeigte eine Vielzahl von Abbaustellen und Werkplatzen im Bereich der
Ganggesteinsvorkommen 6stlich des Steinbergs innerhalb der Flache 290, im Bereich der
,Steinmauer” und sidlich an dem vom Steinkopf nach Westen verlaufenden Héhenrticken (Lan-
desgrenze zu Baden-Wirttemberg). Sie sind teilweise durch Keiltaschen als neuzeitlich datier-bar,
teilweise jedoch stark mit Bodenmaterial liberdeckt und daher moglicherweise als mittelalterlich
oder rémisch anzusprechen. Weitere Kategorien bei der Ubersichtskartierung aufgenommener
Kulturlandschaftselemente komplettieren das Bild einer vielgestaltig tGiber Jahrhunderte genutzten
Gegend: Steinbruchanlagen, Felsenkiesgruben, gestlickte Wege, Bruchsteinmauern,
Weinbergsterrassierungen unter Wald und eine historische Brunnenstube. Die Flache zwischen
Steinberg und dem Tal des Bombachs ist nach Westen exponiert und Uberragt einen der wenigen
unbebauten Abschnitte der BergstraRe, der mit seinen Weinbergen und Obstbdumen an den
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landschaftlichen Gesamteindruck der Bergstralie erinnert, wie er noch vor wenigen Jahrzehnten
den gesamten Ostrand des nordlichen Oberrheingrabens dominierte. Optisch besitzen in diesem
Bereich gestellte Windkraftanlagen eine extreme Fernwirkung, sie waren bis weit in das
Nordpfalzer Bergland hinein sichtbar. Aus dem Bereich des 6stlich und stidéstlich gelegenen
Weschnitztales dominieren sie den BergstraRen-Kamm zwischen Weinheim und der Juhdhe, der
zu den meistbesuchten Wandergegenden des vorderen Odenwaldes zahlt. In diesem Bereich
stellen Windenergieanlagen eine erhebliche Beeintrachtigung des Land-schaftsbildes dar. An
diesem Standort wiirde das die Landschaft der BergstralRe pragende Bild erheblich beeintrachtigt.
Dabei geht es nicht nur um das landschaftspragende Band der BergstralRe mit den ersten
Odenwaldbergen, sondern auch um eine erhebliche Beeintrdchtigung der historisch hochst
bedeutsamen Landschaft BergstraBe mit ihrer Vielzahl von Burgen und Schlssern. Die
BergstraRe, die der Region den Namen gegeben hat, und die bundesweit als ,, Friihlingsgarten
Deutschlands” beworben wird, ist die in Nord-Siid-Richtung verlaufende Hauptsichtachse der
gesamten Geo-Naturpark Region. Das Vorranggebiet befindet sich unmittelbar angrenzend zu
Weinbergen sidlich von Heppen-heim. Das typische Landschaftsbild der Bergstrafie wiirde durch
Windkraftanlagen in diesem Bereich nicht unwesentlich beeintrdchtigt werden. Zudem ist zu
bemerken, dass es sich in der Sichtachse vom Naherholungsgebiet Bruchsee zum Odenwald
befindet. Der Flugplatz Heppenheim findet in der Planung bisher keine Berticksichtigung. Nach
den Richtlinien fiir Anlage und Betrieb von Flugpldtzen wie dem Heppenheimer Platz ist ein
bestimmtes System von Hindernisfreiflachen zu beachten. Der dufRere Radius von Freiflachen, die
von Hindernissen nicht durchstoflen werden dirfen, betragt 3,1 km, gemessen ab Punkten 30 m
hinter den Landebahnenden. Das Vorranggebiet 290 liegt weitestgehend innerhalb eines Radius
von 3,1 km um den Flugplatz Heppenheim. Es wird vom Kreistag gefordert, den Flugplatz
Heppenheim in dem Plan als Vorbelastung zu beriicksichtigen und die Gefahr, dass dort
Hindernisfreiflachen durch Windrader verletzt werden, eingehend zu prifen.

WSG Zone lll der Br. 1-6 WW HP, der Qu 1+2 Wolfsschlucht, Qu 1 Gaiswiese, Qu 1 Stefanswiese
sind betroffen. Untergrund (wie Nr. 237): Der Standort liegt im Grundgebirgs-Odenwald: Auf den
Kuppen kaum Boden mit wenig Grus/ Auflockerungsmaterial ilber Grundgebirge (Granit/ Diorit/
metamorphe Schiefer), Festgestein mitunter blockartig verwittert oder ,,in situ” vergrust. Wegen
der Ndhe zu den vielen Fassungen der Qu. Gaiswiese ist ein schmaler Streifen (mindestens 50 m)
am Top des Steinbergs entlang der Zone Il auszuklammern, um sicher aulRerhalb des
unterirdischen Einzugsgebiets dieser Fassungen zu bleiben. Nachdem die Wasserproblematik
hunzu kommt, ist der Standort abzulehnen.

Vorrangflache Nr. 292 (Firth)

Die Flache 292 umfasst die Hohenlage Stotz und reicht bis in den Weschnitzdurchbruch zwischen
Brombach und Leberbach. Der Slidost-Nordwest gerichtete Abschnitt des Weschnitzlaufes
zwischen Weschnitz und Krum-bach ist charakterisiert durch ein tief eingeschnittenes Kerbtal mit
mehreren Seitentdlern zum Stotz, die allesamt der Streichrichtung der Otzberg-Stérung folgen.
Die Talformen ergeben sich aus den Verwitterungseigenschaften des sehr resistenten
Trommgranit bzw. den mylonitischen Gneisen gegen Weschnitz und der jungen Talanlage, die erst
nach dem Oligozan vor rund 20 Millionen Jahren entstanden sein dirfte. Im Weschnitzdurchbruch
wird der Untergrund im West-teil (bis zum Tal 6stlich des Kohlwaldes) aus kataklastisch
Uberpragtem Trommgranit aufgebaut, nach Osten folgt eine breite Stérungszone, die den Granit
vom Zwischenzonengneis (Augen-gneis) bei Weschnitz trennt. Der Stidhang des Stotz weist eine
hoch interessante Geomorphologie mit vielen periglazial gepragten Formen auf. Zahlreiche
Meter-hohe natirliche Felsklippen (iberragen die Steilhdnge der Kerbtaler, die Hangneigungen bis
Uber 30° aufweisen. Die Bergflanken sind gréRtenteils mit kleinsplittrigem Steinmaterial
Uberschottert, das aus der pleistozanen Frostsprengung resultiert. Entsprechend dem fiir den
Odenwald ungewdhnlich ausgepragten Relief finden sich typische Spuren historischer
Waldnutzung (Réderwald und Niederwald) mit Meilerplatzen (Gewannname , Kohlwald“!) und
steilen Altwegestrukturen, die dem talwarts gerichteten Holztransport dienten. Unmittelbar
sudlich des Hohenriickens findet sich am Stotz die Hofwiistung des Neulechterner Hofes. Vor rund
150 Jahren aufgegeben, liegen die Anfange dieses landwirtschaftlichen Anwesens im Dunkeln.
Gleichwohl findet sich im oberen Bereich der Talmulde ein komplettes Inventar einer
landwirtschaftlichen Nutzfliche heute unter Wald: Neben Kulturwechselstufen (ehemaligen
Waldrandern mit reliktisch erhaltenen Traufbdumen) treten ausgepragte Ackerterrassen auf. Die
Hofstelle selbst ist durch mehrere Podien mit Ziegel- und Mauerresten sowie der erhaltenen
historischen Brunnenkammer gekennzeichnet. Aus geodidaktischer Sicht bieten die natiirlichen
geologischen Aufschlisse einen gut dokumen-tierten Querschnitt durch die Gesteine der Otzberg-
Zone. Diese Stérungszone war bereits gegen Ende der variskischen Gebirgsbildung vor 320
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Millionen Jahren aktiv und setzte die Gesteine des 6stlichen Odenwaldes (Bollsteiner Gneise) mit
denen des BergstrdaRer Odenwaldes in Kontakt. Im Geldnde lassen in einfacher Weise
strukturgeologische und petrologische Beobachtungen machen, die die Dynamik dieser
wichtigsten Scherzone des Odenwaldes aufzeigen. Im Rahmen der Wanderungen der Geopark-
vor Ort-Begleiter Flirth werden diese Punkte sowie der Neulechterner Hof bereits seit mehreren
Jahren in das umweltpiadagogische Programm des GeoNaturparks integriert. Uber die Kammlage
des Stotz fiihrt die bereits im 8. Jahrhundert urkundlich erwahnte Grenze zwischen der Mark
Heppenheim, heute noch Kreisgrenze zwischen Odenwaldkreis und Kreis BergstralRe. Entlang des
Verlaufes stehen die ,,Abgeldststeine” am weitgehend naturbelassenen historischen Grenzweg.
Sie geben Zeugnis der komplizierten Terri-torialgeschichte und der langwierigen Kdmpfe zwischen
Kurpfalz und Kurmainz um das Lorscher Erbe im Gebiet des Odenwaldes, und sind ein fiir die
Region wichtiges Kulturgut. Der Stotz ist mit seiner kantigen Gestalt der markanteste Berg
zwischen Gesprenztal und der Weschnitzsenke. Er ist trotz seiner relativ geringen Hohe von
Westen (Bereich Lindenfels, Neunkircher Hohe und Krehberg) ebenso einsehbar wie nordlich aus
dem Gersprenztal (Reichelsheim) und dem nordéstlich gelegenen Ostertal. Mit seiner variablen
Geomorphologie pragt er wie kaum ein anderer Berg den typisch kuppigen und gegliederten
Eindruck des Kristallinen Odenwaldes. Durch die Errichtung von bis zu 200 m hohen Anlagen
werden die Dimensionen dieser Landschaftseindriicke stark verschoben, betragen die
Hohenunterschiede zwischen dem Gipfelkamm bei rund 450 bis 470 m . NN und den
umliegenden Talern teilweise weniger als 200 m. Seinen Charakter erhalt der Berg durch Form
und steile Flanken — eben diese Merkmale werden durch tiberragende Anlagen stark in den
Hintergrund gedrangt. Neben ortlichen Rundwanderwegen und Naturpark-Rundwanderwegen
befindet sich hier der Qualitatswanderweg , Nibelungensteig”, der deutschlandweite Bedeutung
hat und die Region aus touristischer Sicht enorm aufgewertet hat. Daneben verlauft auch der
Fernwanderweg HW 17 Reinheim — Grasellenbach — Neidenstein durch dieses Gebiet.

Der Standort ist abzulehnen.

Vorrangflache Nr. 294 (Fiirth/Grasellenbach)

Die Flache 294 umfasst den bewaldeten Kammbereich zwischen Kahlberg, Krummer Tanne und
dem Gassbachtal bei Grasellenbach. Im Gebiet steht der untere bis mittlere Buntsandstein (vor
allem Pseudomorphosensandstein) an. Bei Weschnitz ist eine ausgepragte Schichtstufe liber dem
Kristallin ausgebildet, die durch die Nord-Siid v erlaufende Otzberg-Stérungszone modifiziert
wurde. Im Unterlager des Buntsandsteins streichen bei Weschnitz mit dem Rotliegend und dem
Zechstein permische Schichten zu Tage aus, die eine Vielzahl nutzbarer Bodenschatze boten.
Weschnitz und der Kahlberg besitzen — nicht zuletzt wegen dieser geologischen Konstellation —
eine ganz besondere historische Rolle in der Besiedlungsgeschichte, die derzeit Gegenstand
montanarchaologischer, pedologischer und geomorphologischer Forschung ist
(Arbeitsgemeinschaft Altbergbau Odenwald und Institut fiir Physische Geographie der Universitat
Frankfurt). An die Zechsteinformation waren oberflaichennahe Eisenerzvorkommen gebunden, die
bereits seit dem 8. Jahrhundert bergméannisch gewonnen und verarbeitet wurden. Die Gegend um
den Kahlberg ist stark durch die Bergbautatigkeit gepragt und zeigt Pingen und Halden, Hunderte
von Meilerplatzen (Platz- und Grubenmeiler) zur Herstellung von Holzkohle und zahlreiche
Altwegestrukturen, die in Verbindung mit dem Bergbau zu bringen sind (nach anfanglicher
Verhiittung bei Weschnitz wanderte die Verhiittung der Erze nach Osten in Bereiche mit
kontinuierlichen Wasserkraft- und Holzvorkommen). Im Rahmen eines Dissertationsprojektes
wurde eine Detailkartierung 1 : 1000 erstellt, die auch der HessenArch&ologie vorliegt. Laufende
bodenkundliche Untersuchungen der Universitat Frankfurt belegen den hohen Wert der Flachen
als Geo-Archiv fur die Entwicklung der Béden im Zuge der ersten, mit dem Bergbau verbundenen
Rodungsereignisse und nachfolgenden Niederwald-Hackwaldwirtschaft-Nutzung. Im Gebiet
verlaufen mehrere historische Grenzlinien, u. a. steht im Sattel am Kahlberg einer der altesten
datierten Grenzsteine des Odenwaldes (Jahreszahl 1527); mehrere Grenzgraben sind im Geldnde
sichtbar. Am Kahlberg verlauft zudem die historische, bereits im 8. Jahrhundert er-wahnte Grenze
zwischen den Marken Michelstadt und Heppenheim, die mit den im Spatmittelalter gestellten
,Abgeloststeinen” ein in der Region einmaliges Denkmal der Territorialgeschichte darstellt. Der
Flache 294 kommt damit fur die Kulturgeschichte des Odenwaldes und die Besiedlung des
zentralen Odenwaldes eine Schliisselfunktion zu. Zudem betreibt der Geo-Naturpark Bergstrale-
Odenwald gemeinsam mit der Gemeinde Fiirth die nahegelegene Umweltpadagogische Station
Forsthaus Almen. Bei den hier durchgeflihrten Veranstaltungen werden die oben genannten
Kulturlandschaftselemente und die motntanar-chaologische Forschung im Gebiet regelmalig mit
einbezogen. Die Vorrangflache am Kahlberg bietet Blickbeziige nach Norden in das Ostertal und
ist dariber hinaus vor allem aus den hoch gelegenen Bereichen um Lindenfels, Winterkasten und
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Laude-nau einsehbar. Von diesen Standpunkten aus gesehen bildet der Kahlberg eine markante
Berg-gestalt. Mit seinem nach Norden und Westen abfallenden Steilhang der hier einsetzenden
Buntsandstein-Schichtstufe markiert er zudem die landschaftliche Grenze zwischen dem
Kristallinen vorderen Odenwald und dem Buntsandstein-Odenwald. Ebenso zerstort wird der
einzigartige landschaftliche Eindruck im obersten Marbachtal mit den zerstreut zwischen groRen
Wiesenflachen gelegenen Héfen um Ober-Hiltersklingen. Zum Bereich Uberwald hin wiirde vor
allem das touristisch gut besuchte Gassbachtal von den Anlagen betroffen (teilweise weniger als 1
km Abstand). Die hohe Bedeutung fiir Tourismus und Naherholung zeigen die Vielzahl der
dortigen Wegeverbindungen. Hier verlauft neben mehreren Rundwanderwegen verschiedener
Gemeinden (H6, F3, Gr2), auch der deutschlandweit bedeutsame ,Nibelungensteig” sowie der
Fernwanderweg HW 17 Bensheim — Grasellenbach — Neidenstein. Vorrangflache Nr. 294
(Furth/Grasellenbach) Der Nibelungensteig fuhrt durch das Vorranggebiet hindurch (s. weitere
Ausfiihrungen zum Nibelungensteig unter Vorranggebiet 39) sowie weitere Wanderwege sind
betroffen.

Zudem WSG Zone Ill der Schmerbachquelle und der Quelle Ober-Ostern sind betroffen.
Untergrund (wie Nr. 24): Buntsandstein, auf Kliften gute bis sehr gute Wasserdurchlassigkeit,
vermutlich geringe Bodenbildung. Die Zone IIl der Schmerbachquelle ist zu meiden, ebenso das
noérdliche Gebiet der Uberschneidung mit der Zone Il der Quelle Ober-Ostern.

Die Flache ist, insbesondere auch wegen der dortigen bedeutsamen Kulturglter abzulehnen.

Begriindung:

Es ist die vornehme Pflicht des hochsten Beschlussorgans des Kreises Bergstralle in dieser fiir die Region und
fiir die Menschen wichtigen Angelegenheit nicht nur ggi. Planungsbehdrden und -ebenen sondern vor allem
ggli. den (direkt) betroffenen Biirgerinnen und Birgern und auch 6ffentlich Stellung zu beziehen und einen
Standpunkt flr den Kreis BergstralRe zu formulieren.

- Weitere Begriindung, wenn notwendig, miindlich

Mit freundlichen GriiBen
Fir die FDP-Fraktion im Kreistag BergstraRRe

C rlstophe{r)Hérst
Fraktionsvorsitzender

-Anlage-
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Transmutation

Kurzbericht einer Informationsreise zum Kernforschungszentrum
SCK.CEN in Mol/Belgien, am 19. November 2010,
von Frank Siirmann Mdl

Hintergrund

Den Herausforderungen in der Begrenzung der globalen Erwdrmung steht ein weiter steigen-
der Energiebedarf der Weltbevilkerung gegendber. Mach einer Studie des Weltenergierates
[World Energy Council) wird die globale Machfrage nach Energie bis 2050 um 70 bis 100 Prozent
steigen, sich also praktisch verdoppeln.' Die friedliche Mutzung der Kernenergie wird in die-
sem Zusammenhang von entscheidender Bedeutung bleiben. Die Entsorgung bzw. Lagerung der
radinaktiven Abfdlle stellt umso mehr eines der zentralen, zu ldsenden Probleme der Zukunft dar.

Jahrliche fallen rd. 400 bis 500 t abgebrannten Brennstoffs aus deutschen Kernkraftwerken an.
Allein bis zum Jahr 2000 betrug die in Deutschland akkumnulierte Menge abgebrannten Brenn-
stoffs ca. B000 t, davon rd. 80 t Plutonium.®

Ein im belgischen Kernforschungszentrum SCK.CEN worangetriebenes, weltweit einmaliges
Forschungsprojekt kénnte nicht nur helfen, die Problematik der Entsorgung atomaren Abfalls
hetrachtlich zu entscharfen und die vorhandenen Ressourcen effizienter zu nutzen, sondern
auch die Linder der Europdischen Union in der Erforschung und Entwicklung einer nachhaltigen
Mutzung von Kernenergie an die Spitze stellen.

Das Forschungsprojekt MYRRHA

Das Forschungsprojekt MYRRHA dient der Erforschung der Grundlagen der Transmutationstech-
nologie und ihrer zukiinftigen Anwendbarkeit im industriellen GréBenmaBstab. Mithilfe der soq.
Abtrennung und Transmutation (Partitionizrung und Transmutation, PAT) sollen hochradioak-
tive Abfallstoffe in kurzlebige und stabile [sotope umgewandelt werden. Durch die Abtrennung
radiotoxischer Anteile aus verbrauchtern Kernbrennstoff kinnen diese wisder verwendet werden.

Quell=: http wwawer-austria st deirdes. phpfauhnav=downlosd

*wgl. Bericht dervom Bundesministerium far Wirtschaft und Technologie (BMW) benfenen Arbeitsgnappe (Evaluierungskommission] betreffend Nukleane
Sicherheits- urd Endlagerforschung in Deutschland, 21. Januar 2000, 5. 21,

“MYARHA stehit for Multi-Purposs, Hhrid Resarch Reacteor for High technclogy Applications.
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Verfahren

Uber MHYRRA werden konventionelle Leichtwasserreaktoren durch spezielle Transmutati-
onsanlagen ergdnzt. Da die neuen Reaktoren mit schnellen Neutranen arbeiten, kinnen diese
bereits einen Teil der in den konventionellen Reaktoren anfallenden Transurane (2.B. Neptunium,
Plutanium) ,wverbrennen® Ein System aus einem unterkritischen Reaktor und einer externen
Meutronenquelle, die einen Protonenbeschleuniger antreibt, wandelt [, transmutiert”] die sog.
Aktiniden, u.a. Americium und Curium [Abfallstoffe), durch Meutroneneinfang in kurzlebige
Isotope um. Diesen fiir die Transmutation neotwendigen sehr intensiven Neutronenfluss soll
MYRRHA als Hybrid aus Reaktor und Beschleuniger erzeugen.

Sicherheit

Eine selbststindige Kettenreaktion ist in dem unterkritisch
ausgelegten Reaktor nicht maglich. Erst wenn der Linear-
beschleuniger einen sehr intensiven Protonenstrahl auf ein
Eleitarget innerhalb des Reaktors schickt, entstehen die fir
eine Kettenreaktion notwendigen zusitzlichen Neutronen,
Sobald der Beschleuniger ausgeschaltet wird, sind die Neu-
tronen weg.

Vorteile

Uber das Verfahren Partitionierung und Transmutation
lasst sich die Abfallmenge um eine einhundertfache Gra-
Benordnung reduzieren. Die Zerfallszeit der radioaktiven Abfille wird etwa eintausendfach ver-
ringert. Statt eine Million Jahre natiirlicher Zerfallszeit kinnte die Dauer auf bis zu 150 Jahre
begrenzt und die Wirmeausstrahlung wesentlich verringert werden.* Gleichzeitig ermaglicht das
Verfahren, den gesamten Energieinhalt des Spaltmaterials auszubeuten. Es wird davon ausge-
gangen, iber PA&T aus dem Brennmaterial 30 Prozent mehr auszubeuten, als bislang méglich.®

Transmutation ersetzt die Endlagerung der Abfalle zwar nicht, weltweit wirden jedoch nur
wenige undfoder kleinere Endlager niitig sein.

Dariiber hinaus lieBen sich mit dem intensiven Neutronenfluss innovative Matenalien fir die medizi-
nische Diagnostik und Therapie herstellen oder Silizium fir die Halbleiterindustrie gezielt dotieren.

*'wl. Alex C Mueler urd Hamid Art Abderrahim: Tensmutation von radiosictivern Shfall, Prysik Journal, Hovember 2010, 5. 34,

*Wyl. Forschurgszemtrum Karbruhe in der HdmhohzGesellschaft, Vorirag Watter Tomm: Reduziening der Redintooizitdt hochradicaktiver Abfelle - Par-
titicnierung urd Traremutation - Ddsseldod 2005, gefund=n unter: hitp J fwwwdidetfileadmingedi_defred s kbeur_dateien)get_datsiendBeitrag-Tromm-
200e-KTpdf
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Agenda des Forschungsprojekts MYRRHA
Das Forschungsprojekt MYRRHA wurde 1998 ins Leben gerufen. 2010 wurde das Projekt in

die Roadmap der Europidischen Union fiir Forschungsinfrastrukturen (ESFRI) aufgenommen.
Im selben Jahr beschloss die belgische Regierung, 40 Prozent der Gesamtkosten in Hahe von
rd. 960 Mic. Eura zu dbernehmen.

Das auf ein internationales Konsortium zielende Forschungsprojekt sieht vor, nach dem Aufbau
der Gesamtanlage im Jahr 2019 und einer vierjahrigen Testphase ab 2024 mit dem Experimen-
tierbetrieb zu beginnen,

Bis Ende 2011 soll nunmehr fiir die Teilnahme an dem weltweit einmaligen Projekt geworben
werden. Bis Ende 2013 sollen Vorvertrage erarbeitet, bis Ende 2014 der vertragliche Rahmen mit
internationalen Partnern abgeschlossen werden®
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